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238 DRITTES RUCH. SECHSTES CANTEI,.

SECHSTES CAPITEL .
Der plastische Schmuck des Parthenon .

So wie Griechenland den Alten als Mittelpunkt der Welt , Athen als der Grie¬
chenlands , die Akropolis als der Athens galt , so dürfen wir in künstlerischem Be¬
tracht den Parthenon den Mittelpunkt der Burg von Athen nennen , auf deren engem
Raume sich eine Fülle der herrlichsten Schöpfungen der drei bildenden Künste ver¬
einigte , wie sie kein so wenig ausgedehnter Raum der Erde jemals wieder umschlos¬
sen hat noch jemals wieder umschliessen wird . Es war das Athen des Perikies , das
Athen auf dem Gipfel seiner Grösse und Macht , auf der Sonnenhöhe seiner geistigen
Entwickelung und seines Ruhmes , welches sich in dieser Burg mit ihren Prachtbau¬
ten ein Denkmal setzte , das man , so sehr alles dort Geschaffene politischen und
religiösen Zwecken diente und diesen entsprach , in seiner Gesammtheit vergebens
aus dem Zweckinässigkeitsprincip erklären wird , und fasste man dies auch in seiner
höchsten Steigerung und in der grössten Mannigfaltigkeit auf. Denn so wie Alles seinen
praktischen Zwecken entsprach , so ging zugleich Alles über diese praktischen Zwecke
weit hinaus und verkündete ein Volk und eine Zeit , der das Grösste nicht zu grossund das Überschwenglichste nicht unerreichbar schien . Und wenn irgend ein Bauwerk
der Akropolis in diesem eigentlichsten Sinne monumental war , so war es der Par¬
thenon . Denn diesen Tempel erbaute nicht das Bedürfniss eines einzelnen Cultus
wie das mystische Heiligthum der Athene Polias und des Poseidon Erechtheus , oder
wie die anderen Heiligthiimer umher , die Athene Parthenos ist keine Cultidee , sie
hat keine legendär -symbolischen Mythen , an ihre Verehrung knüpfen sich keine alt¬
hergebrachten Cäremonien , ihr Tempel war nicht die Stätte ritueller Opfer ; die
Athene Parthenos war die Tochter Zeus’ schlechthin , die Herrin Athens , das
war ihr ganzes Dogma , ihr Bild von Phidias ’ Hand das absolute Ideal der Göttin ,ihre Verehrung war der begeisterte Glaube des attischen Volkes an seine Herrin , ihrCult das Festgepränge aller frohbewegten Athenefeste , ihr Tempel war Festtempel ,Schautempel , und in diesem Sinne , wie ihr Bild von Phidias ’ Hand , das Monumentdes Atheneglaubens schlechthin . Und in diesem monumentalen Geiste ist der Par¬thenon , das Haus der ewigen Jungfrau , aufgefasst und ausgeführt worden ; wohlkannte Griechenland grössere Tempel , einen vollendeteren nicht , wohl mochten die
Heiligthiimer des reichen Kleinasien an materieller Pracht den Parthenon überragen ,an künstlerischer Durchbildung und Schönheit hat ihn niemals ein anderes erreicht .Und so ist denn auch der Parthenon , künstlerisch betrachtet , das reichste und vollen¬detste Musterbild des griechischen Tempelbaues , und auch in Bezug auf den plasti¬schen Schmuck , der allein uns hier angeht , vereinigt der Parthenon in sich Alles,was die griechische Kunst zu leisten vermochte , und zwar Alles in der Form des
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reinsten und zugleich des höchsten Ausdrucks des künstlerischen Gesetzes und der
künstlerischen Idee .

Freilich sind auch hier nur Trümmer auf uns gekommen , schwere Schlüge des
Schicksals haben dieses Heiligthum der Kunst getroffen und seine harmonische Ganz¬
heit vernichtet, so dass wir uns nicht mehr erkühnen dürfen , dieselbe in der Phan¬
tasie wiederzuerwecken und in einem durchweg klaren Bilde anzuschaun . Aber des
Erhaltenen , und so Gott will von jetzt an für immer Erhaltenen ist doch so Vieles,
dieses Viele ist so gross , und so wundervoll schön , dass es eine Begeisterung in
uns erweckt , wie fast nichts Anderes . Diese Begeisterung darf uns jedoch nie dazu
verleiten , uns mit blossem Staunen zu begnügen , sie muss uns treiben , dass wir mit
allen Kräften unseres Geistes nach dem Verstehn und der Erkenntniss ringen. Und

je weiter wir in diesem Erkennen und Verstehn fortschreiten , desto tiefer werden wir
uns erregt , desto gewaltiger gehoben fühlen , und wenn wir nach den genauesten
Studien, nach den eindringendsten Erörterungen des Einzelnen zur reinen Bewun¬

derung des Ganzen zurückkehren, dann wird die Wärme unserer Begeisterung nicht

abgenommen haben , wohl aber werden wir uns , um ein Wort Winckelmann ’s zu

gebrauchen, mit unserem Gegenstände gewachsen fühlen , und jene tiefe Läuterung
und Erhebung in uns erfahren haben , die alles Grosse in uns wirkt , das wir em¬

pfindend und denkend in uns aufzunehmen streben.

Es war das 3 . Jahr der 85 . Olympiade , 437 v . Chr. , welches den Parthe¬
non in seiner vollendeten Herrlichkeit glänzen sah . Wie lange der Tempel seiner

ursprünglichen Bestimmung verblieb , ist nicht auszumachen, gewiss dagegen , dass
er in unverletztem Zustande von der christlichen Gemeinde Athens in Besitz ge¬
nommen und in eine Kirche der „ jungfräulichen Gottesmutter“ , die an die Stelle
der Jungfrau Athene trat , umgewandelt wurde . Mit dieser Umwandlung in eine
christliche Kirche begannen die Zerstörungen , wenngleich in geringerem Masse ; der

Eingang im Osten wurde vermauert, und an die Westseite verlegt , wo er durch den

Opisthodom , die alte SchatzkammerAthens führte ; zugleich bedeckte man die Wände
mit neuen Malereien byzantinischen Stils , die in Spuren noch heute erkennbar sind ,
und es scheint , dass man auch den Westgiebel mit zwei grossen Rundbogenfenstern
durchbrach , um mehr Licht in das Innere zu bringen ; wenigstens sehn wir solche
Fenster auf den unten beizubringenden Zeichnungen Carreys angegeben . Ob auch
die Zerstörung der Mittelgruppe des Ostgiebels diesen frühesten christlichen Jahrhun¬
derten angehört , ist zweifelhaft . Aus den Zeiten , wo der Parthenon christliche
Kirche war , haben wir über denselben keine Nachrichten von Wichtigkeit , nur dür¬
fen wir glauben , dass er in Wesentlichen ohne Verletzungen und Verstümmelung
blieb , und also in noch wohlerhaltenem Zustande 1456 in die Hand der Türken

überging , die ihn zur Moschee umwandelten , und wahrscheinlich auch baulich dem¬

gemäss umgestalteten. Welche Zerstörungen hiermit verbunden gewesen sein mögen,
können wir jedoch wiederum nicht angeben; sie scheinen jedenfalls gering gewesen
zu sein , da die Reisenden Spon und Wheler , die ersten , welche eine ausführlichere
Kunde , wie von Athen , so von der Akropolis und ihren Monumenten geben , im

Jahre 1676 das Gebäude in Betreff des Architektonischen in wesentlich wohlerhal -
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